








Unterrichtsentwurf


zum vierten Unterrichtsbesuch im Fach Mathematik�
�



Klasse:	1


Datum:	8.3.2001





1. Thema der Unterrichtsreihe


„Rund um die Zauberformen Quadrat, Rechteck, Dreieck und Kreis“ - Eine Unterrichtsreihe zu geometrischen Grundformen, um die Kinder zu ermutigen, sich in weitestgehend offenen Lernsituationen mit geometrischen Problemen auseinanderzusetzenden und so individuell Raumerfahrungen sammeln.





2. Thema der Unterrichtseinheit / Unterrichtsstunde


„Wir legen Dächer“ – Handelnder Umgang mit einem Legespiel (8 gleichschenklige Dreiecke), mit dem Ziel möglichst viele unterschiedlich große Dreiecke (Dächer) zu legen und verschiedene geometrische Grundformen in den Dächern wiederzuent-decken.





�
3. Aufbau der Reihe


„Wo gibt es Dreiecke, Quadrate, Rechtecke und Kreise“ – Suchen und Entdecken von Formen in unserer Klasse und Umgebung (Verkehrsschilder, Fenster, Zahlenstrahl, Regal, Schrank usw.)


„Wir erfühlen und unterscheiden geometrische Grundformen“ – Verinner-lichung der geometrischen Grundformen über die taktile Sinnesebene.


„Mit Quadraten kann man zaubern“ – Herstellen eines ersten eigenen Lege-Spieles „Zauberquadrat“ (ein Quadrat wird in 8 gleichschenklige Dreiecke zerschnitten) und freies Legen von (Phantasie-)Figuren ohne Vorgabe.


„Wir legen unsere Phantasie-Figuren aus“ - Auslegen der von Klassen-kameraden Tags zuvor erstellten Figuren.


„Wir bauen Häuser (Erdgeschoss)“ – Kriteriengeleitetes (quadratische Form) Legen einer geometrischen Grundform, um das Erdgeschoss eines Hauses herzustellen.


„Wir legen Dächer“ – Handelnder Umgang mit einem Legespiel (8 gleichschenklige Dreiecke), mit dem Ziel möglichst viele unterschiedlich große Dreiecke (Dächer) zu legen und verschiedene geometrische Grundformen in den Dächern wiederzuentdecken.


„Wir malen unser Haus bunt“ – Einfärben unseres großen Hauses, um Figuren in Figuren hervorzuheben.





Es folgt eine Unterrichtsreihe:


„Das kleine blaue Quadrat und seine Freunde“ – Handlungsorientierter Umgang mit verschiedenen Faltbüchern, mit dem Ziel eigene individuelle Faltbücher herzustellen.








4. Didaktische Schwerpunktsetzung


Kernanliegen





Das Kernanliegen dieser Stunde liegt in der Förderung der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit der Schüler. 


Im selbständigen Umgang mit dem Legespiel (maximal stehen 8 gleichschenklige Dreiecke zur Verfügung) sollen die Kinder, ihren individuellen Fähigkeiten entsprechend, möglichst viele unterschiedlich große Dreiecke (Dächer) legen. Dabei sollen sie bei kleineren Dreiecken ihr bereits erworbenes Wissen, das sie im freien Legen und im Auslegen gewonnen haben, anwenden. Größere Dreiecke sollen sie durch experimentelles Ausprobieren, je nach Fähigkeiten, bewusst oder unbewusst unter zur Hilfenahme von verschiedenen geometrischen Grundformen (Dreieck, Quadrat, Rechteck) legen, die alle im größten Dreieck wiederzuentdecken sind.





Mit dem Legespiel („Zauberquadrat“) können geometrischen Grundbegriffe, Eigenschaftsbegriffe, Beziehungs- und Größenbegriffe über das Handeln mit konkretem Material anschaulich entwickelt und ausgebaut werden (vgl. Radatz/ Rickmeyer: Handbuch für den Geometrieunterricht an der Grundschule, 1991, S. 62). Das Legespiel besteht aus einem Quadrat aus Kartonpapier, dass entlang der Diagonalen und Mittellinien zerschnitten wird. Daraus ergeben sich acht gleichschenklige Dreiecke mit einem rechten Winkel über der Hypotenuse. Mit diesen kleinen Dreiecken lassen sich u.a. drei unterschiedlich große Quadrate legen und vier unterschiedlich große Dreiecke (Dächer). 





„Die Aufgabe des Geometrieunterrichts ist es, Schülern Gelegenheit zu geben, ihre eigenen Raumerfahrungen zu machen, räumliche Formen und Beziehungen zu beobachten, zu ordnen und zu strukturieren, kurz: ihnen Gelegenheit zum Denken zu geben.“ (Radatz/Schipper, 1983, S. 141)


In der heutigen Stunde erhalten die Schüler diese Möglichkeit. Die für die Schüler zu bewältigende problemhaltige Aufgabenstellung hat dabei einen selbst-differenzierenden Charakter. Sie ist so angelegt, das jedes Kind in der Lage ist zwei oder drei Dreiecke (von den möglichen vier Dreiecken) zu finden und somit auch in der Lage ist etwas zu leisten. Da die Dreiecke frei gelegt werden, können die Kinder im Prozess des Legens Entdeckungen verschiedener Art machen, z. B.: „Ich kann aus zwei Dreiecken ein großes Dreieck legen.“ „In meinem großen Dreieck kommt ein Quadrat aus vier Dreiecken vor.“ Damit geht eine Schulung der Figur-Grund-Diskrimination einher. Zudem wird die Wahrnehmungskonstanz gefördert wie auch die Wahrnehmung der Raumlage.


Da es sich beim Legen nicht immer um einen für die Kinder bewussten Prozess handelt, bei dem Figuren in Figuren entstehen, wird dieser Zusammenhang in der Reflektion gezielt thematisiert, zumal Geometrie auch nicht beim reinen hantieren stehen bleiben kann. Ein wesentlicher Bestandteil ist das Reflektieren über solche Tätigkeiten und Beobachtungen (vgl. Radatz/Schipper, 1983, S. 141).


Durch das farbige hervorheben von verschiedenen Figuren im größten Dreieck (Dach) werden diese Wahrnehmungsfähigkeiten bei den Kindern direkt angesprochen und ihnen bewusst gemacht.








Zusammenhang der Stunde im Lernprozess





Mit dieser Reihe werden erstmals Elemente des Geometrieunterrichts bewusst behandelt. Mit dem Herstellen eines eigenen Lege-Spiels geschieht dies auf spielerischer Ebene. Nach einer ersten Phase des freien Spiels und des freien Legens von Formen mit dem Lege-Spiel werden jetzt zunehmend geometrische Aspekte in die Betrachtung mit einbezogen.





Wenn das zentrale Stundenanliegen und der intendierte Lernzuwachs erreicht werden sollen, müssen die Kinder


die geometrischen Grundformen Dreieck, Rechteck, Quadrat und Kreis erkennen und beschreiben können.


erste Erfahrungen mit dem Legespiel gesammelt haben, um einfache Quadrate und Dreiecke legen zu können.





Zukünftig sollen die Kinder


einfache Muster legen und zeichnen können.


durch das Zerlegen und Zusammensetzen auch Erfahrungen mit Symmetrien sammeln. 


ihr erworbenes Wissen auf das Falten von Quadraten übertragen.








Lernweg





Die Einstiegsphase der heutigen Stunde beginnt mit dem Lied „Unsere Formen“, einer Variante des Liedes „Mein Hut, der hat drei Ecken“, welches in der veränderten Fassung bestimmte Merkmale der geometrischen Grundformen Kreis, Dreieck, Rechteck und Quadrat hervorhebt.


Um auf spielerische Weise den begrifflichen Umgang mit geometrischen Grundformen zu üben, sowie sich über deren Eigenschaften bewusst zu werden, erfolgt anschließend eine kurze Spielphase, in der das Spiel „Ich sehe was, was Du nicht siehst“ gespielt wird. Dabei trägt jedes Kind einen Papierhut mit einer großen oder kleinen farbigen geometrischen Grundform, auf die im Spiel Bezug genommen wird.





Nach dem Einsammeln der Hüte knüpfen die Schüler an die vorangegangene Stunde an, indem sie darstellen, dass sie gestern verschiedene Erdgeschosse (Quadrate) von Häusern gebaut haben und heute noch Dächer gebaut werden müssen. Durch eine Frage vom LAA initiiert, stellen die Schüler Vermutungen über die Anzahl von unterschiedlich großen Dächern (Dreiecken) an, die sich aus dem Lege-Spiel (Zauberquadrat) konstruieren lassen.


Da es sich wahrscheinlich um unterschiedliche Vermutungen handelt und auch die Konstruktion der Dächer (Dreiecke) nicht bekannt ist, ist es nötig, die tatsächlichen Möglichkeiten handelnd zu erproben.


Bevor die Schüler in die Arbeitsphase gehen, wird die Problem-stellung/Aufgabenstellung wiederholt und auf die von den Schülern selbst hergestellten Phantasie-Figuren hingewiesen. Diese können mit dem Legespiel ausgelegt werden und dienen für die Kinder als Differenzierung, die keine weiteren Dächer (Dreiecke) mehr finden.





Die „Holer-Kinder“ der jeweiligen Tische verteilen an jedes Kind ein Lege-Spiel, so dass jedes Kind seinem eigenen Fähigkeiten entsprechend, möglichst viele unterschiedlich große Dächer (Dreiecke) legen kann. Während der Arbeitsphase gibt der LAA einigen Kindern ggf. Tipps, falls Hilfe nötig ist.


Mit dem zweimaligen Schlagen der Klangschale räumen die Kinder die Plätze auf und versammeln sich zur Abschlussreflexion im Stuhlkreis.





Als Anknüpfung an die Fragestellung/Problemstellung zu Beginn der Stunde, dürfen mehrere Schüler die Anzahl ihrer gefundenen Dächer (Dreiecke) nennen.


Durch das „Bauen“ der Dächer an der Magnettafel durch die Kinder (vom kleinsten zum größten Dach) erfolgt die Visualisierung der möglichen Dächer. Bei der Erstellung des größten Dreiecks gibt der LAA ggf. eine Hilfestellung, die es mehreren Kindern ermöglicht, das größte Dreieck zu legen, indem eine Möglichkeit aufgezeigt wird, aus dem größten Quadrat durch das Umlegen von zwei kleinen Dreiecken, das größtmögliche Dreieck zu legen.


Wenn auch das größte Dreieck an der Magnettafel hängt, befinden sich insgesamt sieben Figuren an der Tafel, von denen sich fünf in dem großen Dreieck wiederfinden lassen. Da die Schüler beim Legen der Dächer (Dreiecke) selten bewusst Figuren in Figuren entdecken, wird dies den Schülern durch das farbige hervorheben der Figuren abschließend verdeutlicht.








5. Ziele der Einheit / Stunde


Die Kinder sollen


in ihrer visuellen Wahrnehmungsfähigkeit gefördert werden, indem Komponenten dieser Fähigkeit wie visuomotorische Koordination, Figur-Grund-Diskrimination, Wahrnehmungskonstanz, Wahrnehmung der Raumlage und der räumlichen Beziehungen immer wieder durch den eigenen handelnden Umgang beim Legen der Dreiecke angesprochen und geübt werden.


Figuren in Figuren entdecken (Figur-Grund-Diskrimination)


in ihrer Bereitschaft gefördert werden, sich mit geometrischen Problemen auseinander zusetzen, indem geometrische Fragestellungen auf spielerische Art und Weise mit dem Lege-Spiel bearbeitet werden.


ihre Erfahrungen im Zerlegen und Zusammensetzen von Grundformen erweitern, indem sie beim Zusammensetzen von kleineren Dreiecken ihr bereits erworbenes Wissen anwenden oder durch Ausprobieren und Suchen ihre Fähigkeiten erweitern.


�
6. Kommentierter Verlauf





Phase�
Handlungsschritte�
didaktisch-methodischer 


Kommentar�
Sozialform


b)  Medien�
�
Einstieg�
Lied „Unsere Formen“


Spiel „Ich sehe was, was Du nicht siehst“


�
sowohl Lied als auch das Spiel dienen der Übung von geometrischen Begriffen�
Stuhlkreis


Papierhüte mit geometrischen Formen�
�
Anknüpfung/Problem-stellung�
Schüler knüpfen an vorherige Stunde an


LAA + Schüler entwickeln Transparenz der Stunde 


Schüler stellen Vermutungen über die mögliche Anzahl von Dächern (Dreiecken) an


Schüler wiederholen die Aufgabenstellung�
Quadrate stellen die möglichen Erdgeschosse dar


problemhaltige Fragestellung





�
Stuhlkreis


Magnettafel (3 Quadrate/Erdgeschosse), magnetische Legespiele


�
�
Arbeits-phase�
Schüler legen unterschiedlich große Dreiecke und entdecken ggf. alle 4 Möglichkeiten


Schüler, die keine weiteren Dreiecke (Dächer) finden, können selbst erstellte Figuren auslegen


LAA bricht Arbeitsphase ab (2 x Klangschale)�
LAA gibt ggf. Tipps falls Schüler kurz vor einer möglichen „Dachvariante“ stehen


Differenzierung�
Einzelarbeit


Legespiele für Schüler, Figuren zum Auslegen�
�
Reflexion�
Schüler dürfen Anzahl ihrer gefundenen Dächer nennen


„Problemlösung“: „Bau“ der einzelnen Dächer von klein zu groß an Magnettafel durch Schüler (ggf. Hilfe durch LAA beim größten Dreieck)


Schüler entdecken verschiedene geometrische Figuren im größten Dreieck�
LAA gibt ggf. Hilfestellung beim größten Dreieck, damit möglichst viele Kinder eine einfache Konstruktionsmöglichkeit entdecken können.


alle Figuren an der Magnettafel, bis auf das größte Quadrat lassen sich im größten Dreieck wiederfinden (+ ein Rechteck)�
Stuhlkreis


Magnettafel, magnetische Legespiele (+ vier rote Dreiecke)�
�
�
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�
8. Anhang





Unsere Formen


Lied, nach der Melodie von „Mein Hut der hat drei Ecken“





Mein Dreieck hat drei Ecken,





mein Quadrat das hat vier,





mein Rechteck will sich strecken,





mein Kreis der rollt zu Dir.
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